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Oſtern. 


Nicht einmal nur im 
Ift Auferſtehungszeit. 
Es liegt in jeder Bahre 
Ein Stück Unſterblichkeit. 


Jahre 


Der 
Und 
Sich 


Das. 


Welt geht nichts verloren 
immer wieder bricht 

aus der Gräber Toren 
Leben durch zum Licht. 


Und Kämpfer auferſtehen 
Mit jedem Glockenſchtag. 
Für Taten und Ideen 
Iſt ewig Oſtertag! 


A. de Nora. 


* 2 

Frühling. 

Mit Lerchenſaug und 
der Junker Frühling ins 
Wie zieht es einen da hinaus in Gottes freie 
Natur, in die wenn auch noch düſteren aſch⸗ 
grauen Felder und Wälder. 
das Bächlein dahin. 


Spatzengezwitſcher iſt 
Land gezogen kommen. 


ſticht ſo freudlich ab von dem Grau der 
Erlen, die roten Ruten der Birken heben ſich 
deutlich vom dunklen Grün der Kiefern ab. 
kieblich fällt uns ins Ohr das muntere „Ki⸗wit“ 
des Kibitzes, dieſes wackeren Frühlingsvogels. 
Wie bezaubert ſchreiten wir weiter, der 
Stadt mit ihrem wüſten Lärm und Staub den 
Rücken kehrend. 
Sonne mit allen Lebeweſen! 
goldenes Licht gewebt, 
in der Flut der Sonnenstrahlen. 
und größten der | 


Um und um in 


Zu den kleinſten 
Lebeweſen ſendet ſie ſorgfältig 

will ſie alle zum neuen 
Leben und Treiben erwecken. Und Wunder ver⸗ 
mag das herrliche Sonnengeſtirn. Wie von 
einem Zauberſtabe berührt, erwachen die Tau⸗ 
ſende und Millionen der Pflanzen und Tiere 
aus dem langen Winterſchlafe, recken 
ſtarren Glieder. Luſtig ſchwebt vor unſeren 
Augen der muntere Zitronenfalter; das ſaubere 
Bienchen hat ſich ebenfalls aus ſeiner feſten 
Behauſung an die friſche Frühlingsluft gewagt. 

War das nicht ein feinſinniger Kopf, dieſer 
Märchendichter, Schöpfer des „Dornröschens“? 


Wie verſtand er, Natur und Dichtung ſo zart 


zu verweben. Als holden Prinzen hat er die 


liebe Sonne dargeſtellt, die da durch ihre be⸗ 


‘viele wach, richtete die Augen auf Dinge, 


Munter plätſchert 
Das lichte Gelb der Gold⸗ 


Wie gut meints doch die holde 


badet förmlich die Erde 


ihre 


Sonntag, den 27. März 1921. 


Königsſohn die 


Strahlen, wie der 
zu neuem Leben 


die Mutter Erde 


lebenden 

Prinzeſſin, 
erweckt. 

| Auch unſeren Volksſtamm hat ein lieber 
einheimiſcher Dichter mit dem Dornröschen 
verglichen. Denn unſere Volksgenoſſen in Stadt 
und Land haben ebenfalls 
ſchlafen. Sie aßen und tranken, arbeiteten an⸗ 
geſtrengt Tag und Nacht. Aber ihr Geiſt, ihr 
völkiſches Bewußtſein, ihre Anhänglichkeit und 
Treue zu den von Vater und Mutter über⸗ 
kommenen Gütern ſchlummerte feſt auf dem 
Grunde ihrer Seelen. 

Da erdröhnte über ihren 
Gewitter des Weltkrieges. Es war kein lieb⸗ 
licher Prinzenkuß. Manchem koſtete es Hab 
und Gut, ſogar das Leben. Aber es rüttelte ſo 


Häuptern das 


der Achtung für wert 


man Prager gar nicht 
Wo⸗ 


hielt. Dornröschen erwachte. Wo war ich? 
hin gehe ich? waren die zaghaften Fragen. 
Ach, es war für uns Volksfreunde eine 
ſchöne Zeit, die wunderbar herrliche Frühlings 
zeit unſeres Volkslebens hierzulande! Zähne⸗ 
knirſchend ſahen viele dies Erwachen des Volks⸗ 
bewußtſeins. Gern hätten ſie das zweite Mal 
den Spindelſtich gewagt. Es ſoll ihnen aber 
nicht gelingen. 
AUnſer Dornröschen iſt erwacht und es weiß, 
was es zu tun hat. In Zukunft wird es den 
Schein vom Sein unterſcheiden können. 

Dieſe Frühlingsgedanken zogen mir durch 
den Kopf, woben auf und ab in meiner Seele. 


Friſche Frühlingsluft füllte mein Gemüt, rei⸗ 
nigte das bange Herz von dem Staub des 
Mißmuts und der Verzagtheit. Stark an 


Geiſt und Leib, junggebadet in dem Duft des 
| Vorfrühlings kehrte ich‘ zu meiner lieben Arbeits⸗ 
ſtätte heim. 


und Volksfreunde in gleicher Weiſe ergehen, 


zumal zu Oſtern, dem Feſte der Auferſtehung un⸗ 


ſeres Heilandes, das wir jetzt wieder begehen 


dürfen. 


Oſtern, Oern, Auferſtehen, 
Oſtern, Oſtern, Frühlingswehen; 


Wollen wir uns aufraffen zur Arbeit, zur 
fröhlichen Arbeit auf den Gefilden des Geiſtes 
wie auch auf den ausgeruhten Aeckern unſerer 
Dörfer. Reicher Oſternſegen möge uns alle be⸗ 
gleiten! Frühlingsluft alle dunklen Sorgen ver⸗ 
ſcheuchen! 

Geſegnete Oſtern! 

A. Breyer. 


Bezugspreis 
Einzelnummer 5.00 Mk. — Anzeigenpreis 12.00 Mk. 


lange und tief ge⸗ 


die 


Möchte es manchem der teuren Volksgenoſſen 


mit Poſtzuſtellung 20 Mk. monatlich. 


für die dreigeſpaltene Kleinzeile oder deren Raum. 


3. Jahrgang 


Johannes Trojan, ein deulſcher 
| Dichter. 


Von Dr. Meiſter, Sompolno. 
II. 
Als Herausgeber ſeines Blattes war Trojan 


den größten Teil des Jahres gezwungen, in 
Berlin zu verweilen. Doch konnte die Haupt⸗ 
ſtadt dem Sohne Weſtpreußens nie eine 


„zweite Heimat“ werden. In der Großſtadt 
fühlte ſich der kernige und naturliebende Mann 
niemals recht wohl. Hiervon geben Zeugnis 
die Verſe: 


„Ueber der Großſtadt ſteinernem Meer 

Iſt die Luft ſo ſtumm, iſt die Luft ſo leer, 
Unten Drängen, Lärmen und Toben 

Und keine Stimme ruft von oben!“ 


Vieles in dem Haſten und Jagen der Gr oß⸗ 
ſtadt und in ihren rauſchenden, nervenaufrei⸗ 
benden, ja wahnwitzigen Vergnügungen be⸗ 
rührte ihn ſtets fremd und ſtieß ſeinen e 
Sinn ab. Denn er ſagt von ſich ſelbſt: „Mit 
der Liebe zur Natur iſt bei mir ſtets aug als 
ererbt von meinem Vater die Liebe und das 
Verſtändnis für das Natürliche, Einfache und 
Schlichte, für das Volksempfinden verbunden 
geweſen.“ 

Als großer Freund der Natur iſt Trojan 
viel umhergeſtreift, beſonders in ſeiner weſt⸗ 
preußiſchen Heimat und dem ihr benachbarten 
oſtpreußiſchen Seengelände. Auf einem dieſer 
Ferienausflüge dichtete er das Lied, deſſen erſte 


Strophe den Anfang unſeres Aufſatzes bildet. 
Auf ſolchen Wanderungen trieb er Pflanzen⸗ 
kunde, mit der er ſich beſonders gern beſchäf⸗ 
tigte. Als er im Alter von 72 Jahren die 
Schriftleitung ſeines „Kladderadatſch“ nieder⸗ 
legte und von Berlin nach Warnemünde an 
der Oſtſee verzog, nahm er nichts mit als 
eine Pflanzenpreſſe, mehrere Kräuterbücher, 
eine Lupe (Vergrößerungsglas) und etliches 
Schriftſtellereigerät. Sein Freund Heinrich 
Seidel, der Verfaſſer des „Leberecht Hühnchen“, 
der ähnlich wie Trojan auch das Kleinſte in 
Natur und Leben mit großer Liebe umfaßte, 
meinte: „Trojan würde ſich noch auf dem 
Wege zum Schaffot alle paar Schritte nach 
einer Blume bücken.“ 

Ein echt poetiſches, ſinniges Gemüt war 
Trojan, eine lebensfrohe Perſönlichkeit, dabei 
von hohem, reckenhaftem Wuchs, aber ſtets 
einen Schimmer freundlichen Wohlwollens im 
Antlitz tragend. „Meine ſchriftſtelleriſche Tätig⸗ 
keit,“ ſo ſagte er, „lag ja auf dem Gebiete 
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der Politik, aber Natur auch und Haus und 


Scherzgedichte und humorvolle Erzählungen viel aus dem Geſang, doch es paßte ſo ſchön 
find im Verlage von J. G. Cotta Nachf. in zu dem heutigen ſchönen Frühlingstag, und er 
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Heim haben zu vielem mich angeregt und auch 
nicht wenige Kinderlieder habe ich gedichtet. 
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Wenn neu der Lenz ſein Banner entrollt: 
Des Veilchens Blau und der Primel Gold 
Und Roſen in Fern' und Näh'! 


Als väterliches Erbteil nahm ich aus dem 


Elternhauſe etwas mit, daß ich nicht Opti⸗ 


mismus (Meinung, daß alles in der Welt 


aufs beſte eingerichtet ſei) nennen möchte, 


ſondern eine gewiſſe Seelenruhe, die es macht, 
daß man ſtill hält im Leiden, die Augen offen 


hält und unverzagt bleibt.“ Sein höchſtes 


Wieviel ſchläft unter dem Schnee, 

Was hingebettet iſt matt und mild’, 
Was nicht erwacht, wenn das Veilchen blüht, 
Und nicht wird hören der Lerche Lied, 
Geborgen vor Leid und Weh! 

Wieviel ſchläſt unter dem Schnee! 


Lebensglück fand er nicht in der Politik, die 
9 


auf jeden dichteriſch Empfindenden abſtoßend 
wirken muß, aber auch nicht in der Schrift⸗ 


ſtellerei, in der ſeine Begabung doch nur eine 
mittlere war, ſondern mit echt deutſchem Emp⸗ 
finden in Haus und Familie. 

„Von allem das Beſt' iſt ein Herz, heiter und feſt 
Ein geſunder Leib, ein liebes Weib 

Und ein kleines Eigen! 

Wer das hat, mag ſich freuen und ſchweigen.“ 


Seine ganze Liebe galt den Kindern und 


er hat ſchöne Worte für dies Geſühl gefunden. 


9 1 * 1 
Eine Oſtergeſchichte. 
| Von Rektor M. Schmit. 
| Oſtern, Oſtern, Frühlingswehen, 
Oſtern, Oſtern, Auferſtehen 
Aus der tiefen Grabesnacht. 


U 
So tönte es im Kopfe des Landmannes 
Peter Klawitter, als er am Karfreitag früh 


auf dem Feldrain an ſeinem Acker entlang 


Publikum,“ ſagte er, der ſelbſt glücklicher obachten. Merkwürdig, daß ihm die Melodie 


„Die kleinen Erdenbürger ſind mir das liebſte ging, um den Stand der Winterſaaten zu be⸗ 


Vater war und viele Kinderlieder gedichtet 
hat. Im Verlag von G. Grote in Berlin ſind 
von ihm „Hundert Kinderlieder“ erſchienen. 
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„Nichts kann wohl mehr zum Troſte taugen, 
Was Leides uns auch mag geſchehn, 
Als daß wir in die großen Augen 


Der kleinen Erdenbürger ſehn.“ 


Wie herzlich ermahnt er die Kinder in dem 
Gedicht: 

„Hab Erbarmen mit Tieren,“ 
„Laß den Vogel in Frieden, 
Wo ſein Heim ihm beſchieden. 
Froh dann ſingt er und wohlgemut: 
„Hört es alle, das Kind iſt gut! 

Laßt das Kind mir in Frieden!“ 

Dieſe Worte können, allgemein gefaßt, je⸗ 
dem Erzieher zum Leitſtern ſeiner Tätigkeit 
dienen. „Das Kind nicht in Frieden zu laſſen, 
das iſt das größte Verbrechen der gegenwär⸗ 


gerade an dieſem Tage, da man doch eigentlich 
anderen Gedanken nachgehen ſollte, durch den 
Kopf ging. Er blieb ſtehen und ſtarrte ge⸗ 
dankenlos ins Leere. 

Dann ging er wieder langſam weiter. Er 


en * 

war es kein Wunder, daß er ihn bisher über⸗ 
hörte. Jetzt lauſchte er ganz vergnügt, und 
was am ſonderbarſten war, als er ſo hinhörte, 
da ſchien es ihm, als ob eine derſelben die 
von ihm zuvor gepfiffene Melodie ſang, wenn 
auch in etwas anderer Weiſe. Paul Klawitter 
ſchüttelte ungläubig den Kopf, und da, wirk⸗ 
lich, die Lerche ſang jetzt wieder, wie jede 
andere Lerche ſingt. Und ſang ſie nicht do ch 
zuvor anders? 

Er blickte jetzt zur Erde nieder. Die Saaten 
ſtanden friſch und ſteckten die Spitzen unter⸗ 
nehmungsluſtig aufwärts. i 


Blumen follen fröhlich blühen, 
Herzen ſollen heimlich glühen, 
Denn der Heiland iſt erwacht! 


Wenn die Lerche ſingt, ſo baut fie ſich ein 
Neſt oder hat es bereits fertig. Klawitter er⸗ 
wog, wieviel Neſter die Lerchen wohl auf 
ſeinem Lande gebaut haben mögen. Und er 
wünſchte ſich im ſtillen, es mögen ihrer recht 
viele ſein. Als er ſo ruhig weiter ſchritt, da 
riß ſich plötzlich etwas in ſeiner Nähe mit 
großem Getöſe los und ſchwirrte dicht an ihm 
vorbei, ſo daß Klawitter erſchrocken zuſammen⸗ 
zuckte. Er lachte in ſich hinein, daß er durch 
ein aufgeſcheuchtes Rebhuhnpaar ſich ſo ein⸗ 
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ſchüchtern ließ. Alſo auch die Rebhühner gehen 
an den Neſtbau, dachte Klawitter und ſagte 


richtete nunmehr ſeine Aufmerkſamkeit auf die faſt laut: „Glückauf, ihr lieben Vögel alle! 
Furchen, die zu ſeinem Aerger voll Waſſer Freut euch des Lebens, zieht eure Jungen 
ſtanden, zum Schaden der in den Furchen groß; kein Platzregen ſoll euch das Neſt ver- 


größere Klumpen Erde aus dem Wege, machte Brut vertilgen!“ 
mit dem ſtarken Stock aus Kruſchkenholz mit Doch bei den letzten Worten huſchte ein 
eiſerner Spitze hier und da eine kleine Rinne, Schatten über ſein wettergebräuntes Geſicht: 


damit das Waſſer abfließen könnte. Er war er dachte an die Zuſtä ; 
| 3: epen | e, Er wa Zuſtände daheim War 
ſichtlich zufrieden, als die kleinen Bächlein in er in ſeiner Familie ſo froh, wie es jene ge⸗ 


Bewegung kamen und die Rinnſale allmählich fiederten Weſen anſcheinend waren? 
leer wurden. 5 


„Weſen an Nein, da 
waren häufig Gezänk und Schelte, Aerger und 
hilfe ans Lied nicht dachte, ſo machte es ſich wiß waren die anderen ſchuld; oder vielleicht 
von ſelbſt, daß er jetzt leiſe zu pfeifen anfing. auch er? — oder gar nur er allein? 

Er hielt inne; was wollte er nur heute am Ohne daß er es wollte, gi ief 
5 de . 3 Ohne 8 „gingen dieſe Ge⸗ 
Karfreitag mit dieſem Liede? Ach ja, jetzt er⸗ danken hin und her in ſeiner Seele. Klawitter 


wachſenden Saat. Er räumte paar Steine und nichten, und kein böſes Tier möchte euch die 


Obgleich er gelegentlich dieſer nötigen Nach⸗ Verdruß mit der Frau und den Kindern. Ge⸗ 


tigen Erziehung gegen das Kind,“ ſagt Ellen innerte er ſich: er hatte es ſeinen Kindern ab⸗ 
Kay ſo treffend. gelauſcht. Sie haben es in der Volksſchule zu 

Bei G. Grote in Berlin iſt auch ein ſehr Oſtern eingeübt und ſtimmten es einige mal 
leſenswertes Büchlein von Trojan erſchienen, zuhauſe an. Und ſchließlich, warum ſollte er 
betitelt „Aus dem Leben“. Verſchiedene ſchöne nicht ſingen? Er machte ſich zwar nicht allzu 


ſah mit ſeinen Augen zuletzt nichts mehr auf 
dem Felde, aber er erkannte Vieles in einem 
andern Lichte mit ſeinen inneren Augen. Lang⸗ 
ſam ſchlenderte er in ſein Haus zurück und 


nahm die vorhin fallengelaſſene Melodie wieder 
auf, und ohne daß er es beabſichtigte, drängten 


Stuttgart erſchienen, darunter die Sammlung: 
„Das Wuſtrower Königsſchießen“. 

Wenn wir zuſehen, was wir von Trojan 
lernen können, ſo iſt es vor allem das treue 


Feſthalten an guter, altererbter deutſcher Sitte, 


an der er auch im wirbelnden Getriebe der 
Großſtadt feſthielt. „Ich glaube ſagen zu 
können, daß ich, was mir auch begegnet iſt, 
an dem feſtgehalten habe, was ich einſtmals 
von Hauſe mitnahm. Wohl bin ich manchmal 
in Kampf deswegen gekommen, aber nieder⸗ 
werfen ließ ich mich nicht,“ ſo iſt ſein Be⸗ 
kenntnis in ſeiner ſelbſtverfaßten Lebensbe⸗ 
ſchreibung. 

Von ſeinen ſchönen Gedichten, unter denen 
ſich viele treffliche Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
lieder befinden, möge eins ganz hierher ge⸗ 
ſetzt ſein: 

Unter dem Schnee. 


Wieviel ſchläft unter dem Schnee! 
Das Korn im Felde, ſo weich bedeckt, 
Viel tauſend Knoſpen, ſo tief verſteckt, 
Bis all die ſchlafenden Augen weckt 
Der Lerche Lied aus der Höh'. 


Wieviel ſchläft unter dem Schnee, 
Was neu erblühen wird zart und hold, 


ſich ihm einige Worte 


ch ihm aus einem anderen Verſe 
dieſes Liedes auf: | 


pfiff es nun mit Bewußtſein weiter. Das 
Frühlingswehen ſpürte er ja in der Luft, und 
wie ſchön glänzte die Morgenſonne durch den 
zarten Nebelſchleier, der von den feuchten 2 A * 1 
Aeckern aufſtieg. Auf dem rechts liegenden Herrſchen ſoll das ew'ge Licht! 
geeggten Acker blinkten ihm eine Anzahl. Ja, Frühling auf Erden und Frühling im 
glitzernder Sterne entgegen. Es waren nur Herzen, wo bisher der herbe Winter geherrſcht 
einfache Glasſcherben, mit dem Dung zufällig hat... Die Worte griffen wunderbar an 
auf den Acker gekommen. Im Schein der Sonne ſein Herz. Er ging ſchneller und ſummte das 
funkelten und flimmerten ſie aber wie kriſtall⸗ Lied von Anfang, wobei er die Worte laut 
klare Diamanten. Er ſchaute bewundernd hin⸗ ſang, die ihm vom Geſang ſeiner Kinder im 
auf zur Sonne, die ſolche Herrlichkeiten her⸗ Gedächtnis haften geblieben. 
vorzaubern kann. Ein Blick in den Garten belehrte ihn, daß 
Es war heute eine ganz eigene Sache; auch da alles neu werden wollte. Die Spitzen 
wohin er auch blickte, da bemerkte er ſchon der Gartenblumen durchſtießen das harte Erd⸗ 
etwas Beſonderes. Da, als er ſo zur Sonne reich und lugten vorſichtig in den Frühlings⸗ 
aufſchaute, da gewahrte er, welch ein Feſtkleid ſonnenſchein. 

1 0 Nicht . 
der Himmel ‚angelegt hatte. Nicht ſchwarz und Blumen ſollen fröhlich blühen, 
trübe war es, wie es ſich am Karfreitag ziemt, 5 den heimlich gin 
nein, der ganze Himmel war bedeckt voll herr⸗ ae Heiland 1 9 16 
lich glänzender, merkwürdig geformter Wolken, An BER Heitend ei e 


Frühling ſpielet auf der Erden, 
Frühling ſoll's im Herzen werden, 


ö durch 


die an vielen Stellen die klare Himmels⸗ 
bläue ſichtbar war. Und wie er ſo unwillkür⸗ 
lich den Blick über das ganze Himmelsgewölbe 
ſchweifen ließ, da bemerkte er einige Lerchen 
da oben in der lichten Höh'. Und jetzt erſt 
hörte er auch, wie ſchön ſie ſangen. Der 
Lerchenſang war für ihm nichts nenes, und ſo 


Die Kirchzeit war bald vorüber, und Paul 
Klawitter, der des Viehs wegen gewöhnlich zu 


e 


Hauſe blieb, während ſeine Familie ins Gottes ⸗ 


haus ging, ſchaute in die Ställe. Wie kalt 
und öde war es doch hier, während da draußen 
bereits der Frühling ſpielte. Mitleidig blickte 
er das arme Vieh an, das ſo lang ſchon, 


hundes, der ihm dankbar die Hand lecken 
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wurde über die Ausgeſtaltung der deutſch⸗völ⸗ Unterlagen fehlen. So gehen uns, gerade wäh⸗ Vergeſſet nicht unſerer Anſtalt in dieſer ſchweren 
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nahezu fortwährend, ſtille ſtehen mußte. Er 
kraute der Bläß an der Stirn und murmelte 
leiſe: „Sei noch jetzt 'n biſſel geduldig, bald 
geht's ins friſche grüne Gras.“ Die Tiere 
mußten ihn wohl verſtanden haben, denn ſie 
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und Schul-, ſowie Wahl⸗ und Vertretungsfragen 
ſtanden zur Beſprechung. Eine Reihe von ſieben⸗ 
bürgiſchen deutſchen Größen, an ihrer Spitze 


rumäniens, Dr. Rudolf Brandſch, nahmen an 


der Vorſitzende der deutſchen Volkspartei Groß⸗ 


damals ohne zureichendem Beweismaterial. 
Zwiſchen Weiſenau und Mainz hatte damals 
an einem franzöſiſchen Wagenpark der Poſten 
ſtehende Marokkaner ein Mädchen mit ge⸗ 
fälltem Bajonett angehalten und trotz alles 
Schreiens vergewaltigt. In dieſem Falle gelang 


Köpfe. 


Diesmal aber ſäuberte 


geblieben ſei. Da lächelte Paul Klawitter ver⸗ 


Aus Welt und Heimat. 


brummten und ſchüttelten beiſtimmend ihre der Tagung teil. Es fand eine rege Ausſprache 
Um ſie mit der Lage vorläufig aus⸗ über alle Punkte ſtatt. Beſchloſſen wurde die 
zuſöhnen, ſteckte er ihnen ganz gegen ſeine Schaffung einer feſten Organiſation unter dem 
Gewohnheit Heu zu. Das überließ er gewöhn⸗ Titel „Das deutſche Volk Beßarabiens“, deren 
lich ſeiner Frau und den Kindern, während Programm genehmigt und deren grundſätzlicher 
er ſich hauptſächlich um die Pferde kümmerte. Anſchluß an den Verband aller Deutſchen 
er eigenhändig die Großrumäniens vollzogen wurde. Zur Regelung 
Tröge der Kühe und Schweine, ſchaute auch der wirtſchafts⸗genoſſenſchaftlichen Fragen wurde 
in den Hühnerſtall und in die Bude des Hof⸗ ein beſonderes Komitee beſtellt:; Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß alle deutſchen Schulen 
wollte. Beßarabiens der evangeliſch⸗lutheriſchen Landes: rheiniſchen Frauen jenen Hilferuf in die Welt 
Als die Frau zurückgekehrt war, fand ſie kirche übergeben werden ſollen. Die Gemeinden hinausgehen laſſen. Aber daß ſie den Ent⸗ 
das Viehfutter zwar nicht fertig, aber in der werden aufgefordert, eine Selbſtbeſteuerung für ſchluß dazu fanden, dafür gebührt ihnen Dank 
Vorbereitung. Sie ſagte nichts weiter und die deutſche Volksorganiſation durchzuführen; — und Hilfe. 
brachte es dem Vieh, wobei ihr der Wirt be⸗ das Komitee wurde ermächtigt, ſeinen Vor⸗ Ein⸗ und Ausfuhr verſchiedener Waren 
hilflich war. Sie redeten nichts miteinander, ſitzenden ſelbſt zu wählen. Der Kongreß war nach und aus Polen geſtalten ſich folgender⸗ 
wie ja unſere Landleute keine Freunde von von ſtarker Einmütigkeit und feſtem Willen maßen: Von der geſamten Anzahl wurden an 
vielen Worten ſind. Am Samstag und Oſter⸗ getragen, Deutſchtum und deutſche Kultur zu Lebensmitteln eingeführt 28 v. H., an Leder 
ſonntag half er wieder ſeiner Frau beim Ab⸗ erhalten.“ — Bei uns ſieht es anders aus. Auf 14 v. H., Garne 11 v. H. uſw. Ausgeführt 
füttern. Und Paul Klawitter fühlte ſich außer⸗ der letzten Synode (1919) war man grund⸗ wurde Petroleum 45 v. H., Lebensmittel für 
ordentlich wohl dabei. ſätzlich für die Verſtaatlichung unſerer deutſchen Abſtimmungsgebiete 16 v. H., Holz 7 v. H., 
So ſollte es nun mit Gottes Hilfe weiter Schulen, wobei man noch durchaus auf Ein⸗ Zement 3 v. H. Im Monat März wurden in 
bleiben. Das ſtand ihm feſt. Mit dem Kar⸗ führung der polniſchen Sprache als Unter⸗ Danzig große Mengen Zement der Fabriken 
freitag begann die Oſtergeſchichte ſeines Hauſes. richtsſprache drang, um dem Deutſchtum end⸗ „Wyſoka“ und „Ogrodzieniec“ nach Frankreich 


es, den Schwarzen noch feſtzuſtellen, und die 
franzöſiſche Militärbehörde verſichert, daß er 
mit voller Strenge beſtraft werde. Aber wie 
ſelten geſchieht das, wie ſelten iſt es über⸗ 
haupt möglich! Und kann es irgend eine Ge⸗ 
nugtuung oder eine Strafe geben, die imſtande 
wären, ein ſolches Verbrechen an den funda⸗ 
mentalſten Menſchenrechten zu ſühnen? 

Wohl nicht leichten Herzens haben die 


Und er wunderte ſich eigentlich nicht mehr gültig den Todesſtoß zu verſetzen. „Anderes verladen. Der Zement ſoll zum Aufbau der 
darüber. Denn nahm die richtige, die bibliſche Land — andere Sitten!“ L. H. durch den Krieg in Frankreich zerſtörten Städte 


Oſtergeſchichte nicht auch am Karfreitag ihren Farbige Franzoſen im Mheingebiet. Ber und Dörfer dienen. 
Anfang? a, nes . kanntlich haben die Franzoſen das deutſche Spenden für das Haus der Barmherzig⸗ 
f Statt am Oſterſonntag ins oe zu laufen, Rheingebiet beſetzt. Sie benutzen dazu, ganz keit. In den beiden erſten Monaten l. J. ſind 
wie er es gewöhnlich an den Sonntagen tat, wider das Völkerrecht, farbige Soldaten aus für das Haus der Barmherzigkeit folgende 
um erſt zum Schlafengehen zu kommen, ging ihren afrikaniſchen Kolonien: Marokkaner, Se⸗ Gaben eingelaufen: Frl. E. Radke Mk. 100.— 
er mit ſeiner Frau in den Garten. Dort ließ negalneger und andere. Dieſe erlauben ſich Fr. E. Zalewska 100.— Fr. C Tyszkowſta⸗ 
er ſich von ſeiner Anna erzählen, wo ſie was himmelſchreiende Grauſamkeiten und Verbrechen geb. Wentzel, anläßlich des Geburtstages des 
1 8 e as himmelſch hen geb. Wentzel, anläßlich des Geburtstages des 
pflaſtzen wollte, und er verſprach ihr, die an der Orts bevölkerung. Meift werden Mäd- verſt. Paſtor Wentzel⸗Petrikau 2000.—, Herrn 
. ber 1 Wunſche 1 mächſter chen und Frauen überfallen, vergewaltigt und J. Berg⸗Oſtrowy 500.— und eine Millionuwka, 
ns erzurichten. . 855 auch öfters ermordet. Nachſtehend bringen wir E. Wahlmann 200.—, Fr. Schmidt gef. auf 
chen lange. nicht mehr, . darüber folgenden Bericht aus einer uns zu⸗ d. Geburtstagsfeier bei Fr. Baumgart 1335.—, 
warmen Frühlingsſonne. Da faßte die Frau gegangenen Zuſammenſtellung dieſer Greuel⸗ B. Dobrantz 1000.—, Lehrer Jauch 20.—. 
die Hand ihres Mannes, dem ſie von ganzem | taten, N. N. 265.—, Fr. Siffert 1050.—, Fr. A 
Herzen gut war, und jagte ſtockend, wie ſehr Einen Hilferuf ſtoßen die deutſchen Frauen Schneider durch Herrn Paſtor Buſe⸗Alexan⸗ 
ſie ſich freue, daß er heute bei den Seinigen am Rhein jetzt aus, fo voll erklingend, jo er- drow 500.—, A. Arndt u. Frau anläßlich des 
fthütternd, daß er über die ganze Erde dringen erſten Jahrestages ihrer Vermählung 1000.—, 
und aufpeitſchend wirken müßte auf die Herzen Fr. J. Borowſka durch Herrn Paſtor Rueger⸗ 
und die Gewiſſen der Menſchen in aller Welt, Warſchau 100.—, Fr. Weidemeier 300.--, L. 
ob ſie in den Kriegsjahren unſere Feinde ge Hele 500.—, R. Muth gef. bei Herrn Berndt 
weſen find oder nicht. „Farbige Franzoſen am 2500.—, geſ. im Geſangverein der St. Jo⸗ 
Rhein. Ein Notſchrei deutſcher Frauen.“ So hannisgemeinde 4560.—, Herr Folwarſki an⸗ 
heißt ein Heft, das die „Rheiniſche Frauen- läßlich des Todestages des einzigen Sohnes 
liga“ im Verlag von Hans Rob. Engelmann, 500.—, Fr. Weilbach 60.—, 2. Miſſions⸗ 
Berlin, jetzt herausgegeben hat. Die Rheiniſche kränzchen der St. Johannisgemeinde anläßlich 
Die Deutſchen in Beßarabien, die vor dem Frauenliga iſt die Vereinigung rheiniſcher des Stiftungsſeſtes 1000. —, vom Frauenverein 
Kriege Bürger des ruſſiſchen Kaiſerreichs waren, Frauenverbände aller Parteirichtungen und Be der St. Johannisgemeinde durch Fr. Konſiſto⸗ 
ind nun dem Königreiche Großrumänien ein- kenntniſſe. Siebenundzwanzig Fälle von Raub, rialrat Holtz 270.30, durch Herrn Konſiſtorial⸗ 
verleibt worden. In Kolonien leben ungefähr Mord und Sittlichkeitsverbrechen haben die rat R. Gundlach 1707.—, und durch freund⸗ 
bei 100,000 Deutſche. Der fruchebare Boden rheiniſchen Frauen in dem kleinen Hefte zu⸗ liche Vermittlung unſerer Preſſe: der „Neuen 
gibt gute Erträge. Auch wird die Weinrebe ſammengeſtellt. 27 Fälle — und */, davon Lodzer Zeitung“ 8480.—, der „Lodzer Freien 
angebaut. Vor den bolſchewiſtiſchen Greueln ſind brutale Vergewaltigungen deutſcher Frauen. Preſſe“ 1995.— und der Wochenſchrift „Der 
hat Gott die Deutſchen in Beßarabien beſchützt. Nicht Gerüchte, nicht private Erzählungen, Volksfreund“ 400.—. An Kollekten aus un⸗ 
Kulturlich gewannen ſie ſehr viel durch den nicht Zeitungsmeldungen bilden das hier ver⸗ ſeren Gemeinden find eingelaufen von den 


gnügt und ſang: 
Frühling ſpielet auf der Erden, 
Frühling ſoll's im Herzen werden, 
Herrſchen ſoll das ew'ge Licht! 


Anſchluß an Rumänien. Sie ſtehen nicht allein öffentlichte Material. Amtliche Berichte find Herren: Paſtor Bierſchenk⸗Sompolno 2000.—, 
da: in Siebenbürgen, in der Bukowina, im es, von der Behörde aufgenommene Zeugen⸗ 
Banat wohnen eine große Anzahl Deutſche in ausſagen. Jene 27 Fälle ſind bloß eine Aus⸗ 
Dörfern und Städten. Für Bildungszwecke wahl. Die Reihe dieſer furchtbarſten Ver⸗ 
gibt es eine ganze Reihe von Gymnaſien, brechen iſt leider ſehr viel größer, ſelbſt die 
Bürger⸗ und Landwirtſchaftsſchulen mit deut⸗ Reihe derjenigen, die amtlich unterſucht und 
ſcher Unterrichtsſprache. Das völkiſche Bewußt⸗ feſtgeſtellt find. Aber wie viele bleiben ganz 
ſein iſt bei den dortigen Deutichen ſtark ent⸗ unbekannt, weil den armen geſchändeten Frauen 
wickelt. Bei den Wahlen in den rumäniſchen die Scham den Mund verſchließt, wo ſie nicht 
Landtag gewann die deutſche Voltspartei 25 gar das Leben von ſich geworfen haben! Und 
Sitze. — Im Sommers des vergangenen Jahres wieviele von den übrigen Fällen, die etwa der 
fand in Tarutiono, einer Stadt Beßarabiens, „Frankfurter Zeitung“ gemeldet wurden, wer⸗ 


Lehrer G. Prill⸗Oborki 516.—, Lehrer E. Mar⸗ 
quardt⸗Lonezkowice 50.—, Paſtor Paſchke⸗Cho⸗ 
decz 1222.—, Paſtor Michelis⸗Lipno 1500.—, 
Kirchenvorſteher Moenke⸗Mlawa 665.—, Baitor 
Kratſch⸗Nowoſolna 750.—, Kantor Wirſchke⸗ 
Przedeez 175.—. Von den obigen Spenden 
ſind Mk. 6610.— für die Idiotenanſtalt be⸗ 
ſtimmt worden. 

Indem ich allen geſchätzten Wohltätern im 
Namen der bedachten Inſtitutionen den herz⸗ 
lichſten Dank ausſpreche, erlaube ich mir zu⸗ 


ein deutſchbeßarabiſcher Kongreß ſtatt. Es den von uns zurückgehalten, weil die nötigen gleich allen lieben Glaubensgenoſſen zuzurufen: 
kiſchen Organiſation, über den Ausbau der rend wir dieſe Zeilen ſchreiben, die amtlichen Zeit! Jede, auch die geringſte Gabe nimmt 
wirkſchaftlichen Genoſſenſchaften, ſowie über die Beweiſe zu für ein Sittlichkeitsverbrechen, das ſtets mit Dank entgegen 

Aufbringung der Geldmittel verhandelt. Kirchen⸗ uns im Mai ſchon gemeldet worden war, aber Paſtor Th. Patzer. 


* 


zurückgegeben werden: 


PF 


4 Der Voltsfreund. — Sonntag, den 27. März 1921. | 


Woghenſchau. 


Inland. Polen durchlebt gegenwärtig be⸗ 
deutungsvolle Augenblicke. Die Rigaer Verhand⸗ 
lungen haben endlich ihren Abſchluß gefunden. 
Am 18. März gab das Präſidium des Miniſter⸗ 
rats bekannt, daß um 9 Uhr 30 Min. abends 
der Friedensvertrag zwiſchen der Polniſchen Re⸗ 
publik und den Republiken Räterußland, Weiß⸗ 
rußland und der Ukrainiſchen Republik unter⸗ 
zeichnet worden iſt. Der Friedensvertrag muß in 
der Zeit von 30 Tagen, von der Unterzeichnung 
des Vertrages an gerechnet, von beiden Seiten 
ratifiziert werden. Der Austauſch der Ratifikations⸗ 


dokumente wird 25 Tage ſpäter in Minsk ſtatt⸗ 
finden. Im Verlaufe eines Jahres nach der Ra⸗ 


tifikation erhält Polen von Rußland 30 Millionen 
Goldrubel in Barren oder in Münzen. Die wich⸗ 
tigſte Frage der Rückgabe des Eiſenbahnmaterials 
wurde in folgender Weiſe gelöſt: Es müſſen 
300 Lokomotiven, eine 
entſprechende Anzahl Waggons und Eiſenbahn⸗ 
utenſilien im Geſamtwert von 29 Millionen Rubel 
in Gold. Weil Polen auf weitſpuriges Eiſen⸗ 
bahnmaterial, das es nicht gebrauchen kann, ver⸗ 


zichtet, erhält es ſchmalſpuriges Eiſenbahnmaterial 


im Werte von annähernd zei Millionen Rubel 
in Gold. Die verbleibenden 27 Millionen Rubel 
in Gold erhält Polen bar bzw. in gleichwertigen. 
vollkommen ſicheren Werten. — Am Tage zuvor, 


alſo am 17. d. M., wurde auch die Verfaſſung 


des polniſchen Staates mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit vom geſetzgebenden Sejm angenommen. 
Die Annahme der Verfaſſung iſt ein geſchicht⸗ 


liches Ereignis und zugleich ein Fortſchritt Polens 


in politiſcher Hinſicht. Die zweijährige Arbeit des 
Sejms hat nun ihren Abſchluß gefunden und Polens 
Bevölkerung weiß, daß heute in der polni⸗ 
ſchen Republik Recht und Geſetz walten. Der 
markanteſte Artikel der Verfaſſung iſt der, der 
beſagt, daß in der polniſchen Republik alle Bür⸗ 
ger vor dem Geſetz gleich ſind. Es werden kei⸗ 


nerlei Stände und Geburtsvorrechte anerkannt. 


Abgeſchafft find alle Titel und Wappen. Eine 
Ausnahme hierin bilden die Gelehrten und ſtaat⸗ 
lichen Titulaturen. — Neben dieſen bereits an⸗ 


geſtauten Ereigniſſen ſteht die oberſchleſiſche Ab⸗ 


ſtimmung, über die aber bis zur Drucklegung 


dieſer Zeilen noch kein genaues Ergebnis bekannt 


geworden iſt. Wir wollen hoffen, daß dieſe ſo 


Die Deutſche Selbſthilfe 


5 Lodz, Nawrotſtraße Nr. 30 
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empfiehlt: einen Dampferzeuzer mit zwei Keſſeln, geeignet zum Kochen von Marmelade, 
Pflaumenmus uſw.; Marmeladen⸗Butten, große eichene Tonnen, eine komplette Laden⸗ 
einrichtung, eine Einrichtung für Fleiſcher (Tiſch, große Fleiſchmühle, Levator⸗Wurſtſpritze u. a.), 


einen Kartoffeldämpfer, einen Kartoffel- und 


Preſſen zu mäßigen Preiſen. 


Deutſche Poſt 


aus dem Oſten 


Berlin SW. 11., Königgrätzerſtr. 47. 


Mitteilungsorgan der deutſchen Flüchtlinge 
aus Rußland. 


Bringt alle Neuigkeiten aus Rußland und vor 
allem alle erreichbaren Nachrichten aus den 
deutſchen Kolonien. 
Preis vierteljährlich 15 Reichsmark. 

Anzeigen haben den denkbar größten Er⸗ 
folg, beſonders für die Wiederanknüpfung 
des Handels mit Rußland. Bei der Wieder⸗ 
bolung hoher Rabatt. 


Für Abonennten koſtenloſe Auskunftei 
und Nachforſchungen nach Angehörigen. 


wichtige Frage für beide Teile zur vollſten 
Zufriedenheit geregelt werden wird. 
Danzig. Bei der Abendſitzung des Danziger 
Volkstages kam es an letzten Freitag zwiſchen 
dem deutſchnationalen Abg. Daßler und dem un⸗ 
abhängigen Abg. Fiſcher zu einem ſcharfen Zu⸗ 
ſammenſtoß, der ſchließlich in Tätlichkeiten aus⸗ 
artete, indem der Abg. Fiſcher dem Abg. Daßler 
einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Abg. Daßler 
wurde durch den Schlag im Geſicht verletzt, ſo 
daß er nach der Tat ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. — Wie verlautet, hat der bis⸗ 
herige Generalkommiſſar der Republik Polen in 
Danzig, von Bieſiadecki, ſein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 
gereicht, da er ſich ins Privatleben zurückzuziehen 
gedenkt. Das Geſuch iſt von der polniſchen Regie⸗ 
rung bereits angenommen. Als Nachfolger des 
Herrn Bieſiadecki iſt der ehemalige Chef der Zivil⸗ 
verwaltung von Lublin zur Zeit der Okkupation, 
Herr Madeyſki, in Ausſicht genommen. 


Deutſchland. Die Entente beſetzt immer 


Arbeit oder Warenleiſtungen bezahlt werden. Eine 
andere Möglichkeit könne ſich Lloyd George nicht 
denken. Auf einen Einwand Asquiths, daß der 
Export von deutſchen Büchern und Muſikalien 
unter dem Geſetz leiden würde, erwiderte Lloyd 
George, man brauche nicht zu fürchten, daß die 
deutſche Muſik in England zu kurz kommen werde. 
Artikel 5 ermögliche es, genügend deutſche Muſik 
einzuführen. Man brauche auch nicht zu fürchten, 
daß Deutſchland ſeine Waren nach Amerika ſtatt 
nach England ſenden würde. Amerika würde 
einen ſolchen Mehrimport gar nicht aufnehmen. 
Das Geſetz würde die Wirkung haben, daß es 
den Deutſchen Import vom engliſchen Markt 
ausſchließe, ausgenommen ſolche Waren, die Eng⸗ 
land brauchen könne. N b 


Aufzland. Der Kronſtädter Aufſtand iſt 
niedergeſchlagen. Die Kreuzer „Petropawlowsk“ 
und „Sewaſtopol“ haben ſich ergeben. Die Flotte 
und Kronſtadt haben ſich gleichfalls den Sowjets 
zur Verfügung geſtellt. Alle von den Aufſtän⸗ 
mehr deutſches Gebiet. In dem Bahnhofsgebäude diſchen verhafteten Kommuniſten wurden befreit. 
des zum Frankfurter Stadtbezirk gehörigen Ortes In Finnland trafen maſſenhaft Flüchtlinge aus 
Rödelheim find drei franzöſiſche Offiziere und Kronſtadt ein. — Der ruſſiſch⸗engliſche Handels⸗ 
acht ſchwarze Soldaten untergebracht worden, die vertrag enthält folgende Punkte: Rußland ver⸗ 
die Aufgabe haben, die durchfahrenden Güter⸗ pflichtet ſich, in keiner Weiſe die Bevölkerung 
wagen zu kontrollieren. In Mitteldiek, einem an Indiens in ihrer feindlichen Aktion gegen Eng⸗ 
der Südweſtgrenze Frankfurt am Main gelegenen land zu unterſtützen. Den Bürgern beider Staaten 
Villenvorort haben die Franzoſen in der Ziegelei iſt es geſtattet, nach ihrer Heimat zurückzukehren. 
von Hoßmann u. Co. mehrere Bureauräume mit Die gegenwärtig im Handel beſtehenden Beſchrän⸗ 0 
Beſchlag belegt. Ebenſo ſind vor einigen Tagen kungen werden aufgehoben. Beiden Staaten iſt | 
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in Düſſeldorf zwei Abteilungen farbiger Franzoſen es geſtattet, Handelsmiſſionen und Kaufleute zu 
eingetroffen, und zwar Schwarze und Annamiten. dem andern Vertragſchließenden zu entſenden. 
Sie werden vorläufig in ihren Quartieren zurück Die Vertreter beider Staaten haben das Recht, 
gehalten. — Auf den Vorſchlag Battomleys, nach zur ſchriftlichen und telegraphiſchen Verſtändigung 
Berlin zu marſchieren, um Deutſchland zur An⸗ einen Schlüſſel anzuwenden. England hat kein 
erkennung der Pariſer Beſchlüſſe zu zwingen, er⸗ Recht, ein beſonderes Geſetz bezüglich der Aus⸗ 
widerte Lloyd George im Unterbauſe in einer fuhr des ruſſiſchen Geldes zu erlaſſen. Sowjet⸗ 
längeren Rede, in der er den Standpunkt der rußland anerkennt im Grundſatz die Privat⸗ 
politiſchen Gegner ſcharf ablehnte. Er fragte, ob ſchulden, die durch Warenlieferung entſtanden ſind. 
Battomley ſich wohl überlegt habe, wieviel Sol: | — Die in Warſchau erſcheinende ruſſiſche Zeitung 
daten dazu gehören, um die Verbindungslinie zu „Swoboda“ meldet, daß der Großfürſt Nikolaß 
decken, und wie lange die Soldaten in Berlin Nikolajewitſch, der frühere Oberbefehlshaber der 
bleiben ſollten. Nähme Dentichland die Bedin⸗ ruſſiſchen Armee, in Italien geſtorben ſei. — 
gungen an, ſo bedeute das auch nur, daß die Die italieniſchen Behörden nahmen eine Durch⸗ 
Soldaten mit einem Papierarrangement zurück: ſuchung von 12 Gepäckſtücken aus der Geſamt⸗ 
kehren würden. Battomley habe wohl auch die zahl von 27 der Sowjet⸗Handelsmiſſion gehörigen 
Koſten des Unternehmens nicht berechnet, denn es Bagageſtücken vor, wobei eine Menge Privat⸗ 0 
ſei klar, daß ſich die engliſchen Soldaten nicht garderobe und viele Schmuckgegenſtände vorges 
mit Bezahlung mit Papiermark begnügen würden. funden wurden. \ 
Die deutſche Wiedergutmachung könne nur in 


Dalkl⸗Kleibel 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.— 
Seidene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleider 2500.—, 3200.— 
Damenmüntel 3250.—, 4200.—, 5800,— - 
gerrenanzüge 8750.—, 9500.— 

Loſen 1500.—, 1850. -, 2250.— 
Frühlahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500.— 
Etamin⸗Bluſen 650.—, 875.— 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 


Etamin, weiß 425.—, 475.— 
Kleider ⸗Cheviots 675.—, 790.— 
Gowerconts 2650.—, 2950.—, 3200.— 


öchmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
Filiale: Petriklauerſtraße Nr. 160 


Nübenzerkleinerungsapparat, Käſeformen und 


| Landwirtſchaftliche 


Maſchinen u. Geräte 


Häckſelmaſchinen, Nübenſchneider, 
Kultivatoren, Putzmühlen, Kartoffeldämpfer, 
f Pflüge uſw. 
dußerſt billig zu haben bei 


| 
| EDMUND NIKEL 


Lodz. Petrikauerſtraße Nr. 234. 


Bezieht das einzige Kirchenblatt 
der evgl. luth. Deutſchen in Kongreßpolen 


„Al Flikdensbole 


r Bezugspreis ME. 20 monatlich. 
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